Was ist eigentlich das „systemische" an unserer Beratung?  Vortrag von Dipl.-Psych. Detlef Gräser, Speyer 2003
"Systemisch" stammt von "System"!?

 

Eine Einführung 

 

Das Mobile ist ein simples und spontan eingängiges Beispiel für ein System. Was hat nun eine solch einfaches System mit der Komplexität eines Großkonzerns gemeinsam? Worin besteht der Unterschied? Warum kann man eine Organisation systemisch beraten und ein Mobile nicht? Der Begriff System ist zwar auf beide Beispiele anwendbar, trägt aber wenig zur Klärung der obigen Fragen bei. Da der Systembegriff in der universellen Anwendung unscharf bleibt, wird er in folgende Bereiche unterteilt:

 

+ Technische Systeme:
Merkmale sind der Regelkreis und der Rückkopplungsprozess (z. Bspl.: Heizung mit Thermostat). 

+ Biologische Systeme:
Zyklen und Evolution treten hier auf. Veränderung, Anpassung und Tod.

+ Soziale Systeme:
Diese sozialen Systeme sind der eigentliche Gegenstand der systemischen Beratung!

 

Beim Mobile handelt es sich um ein unlebendiges, technisches System, das nur aus den zusammengefügten Teilen besteht und durch Energiezufuhr von außen bewegt wird. Beim Großkonzern spielt der Faktor Mensch, als lebendiges soziales "Element" eine prägende Rolle. Entscheidend ist dabei, dass Menschen solche Systeme durch ihr Handeln beeinflussen, ihnen durch subjektive, manchmal eigentümlich wirkende, oft kaum nach zu vollziehende Motive, ihm einen speziellen Charakter verleihen, eine bestimmte Zielsetzung geben.

  

Modelle menschlichen Handelns

Grundlegend existieren drei verschiedene Modelle, wodurch menschliches Handeln erklärt werden kann:

-         Das Eigenschaftsmodell

-         Das Maschinenmodell

-         Das Systemmodell

 

Das Eigenschaftsmodell besagt, der Mensch handelt aufgrund relativ stabiler Charaktermerkmale (sogenannte Traits).In ähnlichen Situationen verhält er sich gleich (= Konsistenz). Dieses Verhalten ist auch über die Zeit hinweg gleich (= Konstanz). Das Maschinenmodell besagt, der Mensch handelt aufgrund eines bestimmten Reiz-Reaktions-Zusammenhangs: er ist konditionierbar. Verhalten ist steuer- und veränderbar. Das Systemmodell geht von komplexeren Zusammenhängen aus und bezieht Denken, Fühlen und Vorstellungen in die Erklärung mit ein.

 

Jedes System besteht aus 3 Faktoren:

         - Den Elementen

         - Der Beziehung zwischen den Elementen

         - Der Systemumwelt

 

Menschen, die in unserem Großkonzern arbeiten, handeln darin als Subjekte. Sie denken, fühlen, phantasieren. Sie haben Wünsche und Bedürfnisse. Sie machen sich - und das ist dabei der wichtigste Aspekt ein eigenes Bild von der - "ihrer" -Realität, "ihrem Betrieb". Ein Liebespaar wird einen Wald anders wahrnehmen, als zum Beispiel ein Förster. Der sogenannte Pygmalioneffekt ist auf ein solches Phänomen zurückzuführen. Er beschreibt, dass die gute oder schlechte Beurteilung eines Schülers durch einen Lehrer davon abhängig ist, ob dem Beurteiler positive oder negative Eigenschaften des Schülers vor der Benotung mitgeteilt wurden. Menschen unterscheiden sich in der Art und Weise wie sie sich ein Ereignis vorstellen, bzw. es erleben. Sie geben einer Situation eine Bedeutung und handeln entsprechend dieser eigenen Interpretation. Wir machen uns ein Bild von der Wirklichkeit und dieses Bild bestimmt unser Handeln (Denken und Fühlen). Die theoretische Grundlage dieser sogenannten Wirklichkeitskonstruktion entstammt dem Konstruktivismus. 

 

Der Aufbau Sozialer Systeme Soziale Systeme(Organisationen, Familien) werden durch eine Anzahl von Elementen  (Personen) gebildet, die in interdependenten (= wechselseitigen) Beziehungen zueinander stehen. Diese werden folgendermaßen verbunden:


A. die inneren Strukturen: Innere Strukturen gestalten die Beziehungen der Elemente untereinander durch Normen; Werte, Rituale Verhaltensmuster (z.B. bei der Ablauforganisation). Daraus leiten sich offene oder verdeckte Verhaltensregeln ab. (=Faden und Stangen im Mobilebeispiel).


B. den verbindenden Sinn: Das soziale System ist durch den die Elemente verbindenden Sinn gekennzeichnet. Daraus lassen sich der Daseinsgrund und die Aufgabenstellung bzw. der Zweck und das Ziel des Systems ableiten (Firma, Familie, Verein). Die Aufgabenverteilung der Elemente wird darauf hin ausgerichtet.( =Zierde/Verschönerungsaspekt)


C. die relevanten Umwelten: Die bedeutsamen Umwelten (z.B. Kunden, Berater, Betriebsrat) haben einen Einfluss auf das Verhalten eines sozialen Systems und stehen mit diesem in Beziehung (=Wind und Reißzwecke).

 

Der Beratungsprozess
 
Bestehende Probleme können so zum Beispiel nach ihrem Sinn hinterfragt werden: Die Tatsache, das Herr. A. häufig schweigt, kann als Unfähigkeit zur Kommunikation gedeutet werden oder, wenn man nach dem Sinn fragt, als System stabilisierend und deeskalierend.


Um ein soziales System zu betrachten, kann man beispielsweise auch die relevanten Personen analysieren: Dies ist für die Praxis der systemischen Beratung von zentraler Bedeutung. Oft sind die Personen aber nur die Symptomträger des gestörten Systems. Personen sind häufig austauschbar, das System transportiert den Sinn und seinen Erhalt unverändert weiter. Die einzelnen Elemente/Personen konstruieren sich ihre Wirklichkeit selbst durch individuelles Denken, Handeln und Fühlen.


Die Handlungszusammenhänge in sozialen Systemen werden durch Normen und Werte, Regeln, Macht, Privilegien und individuelle Erwartungen an Andere und an das System selbst geprägt. Soziale Systeme können sich selbst steuern, können lernen, und sich weiterentwickeln. Diese Prozesse können bewusst von außen oder innen (mehr oder weniger) gefördert oder behindert werden. Ein System kann aus sich selbst heraus schöpferisch zu neuen Erkenntnissen und einer neuen Wirklichkeitskonstruktion kommen. Diesen Prozess nennt man Autopoiese. Der zentrale Konflikt eines Systems bewegt sich immer zwischen (progressiven) Kräften der Veränderung und (konservativen) Kräften der Bewahrung.


Die Grenze von sozialen Systemen bleibt oft unscharf. Sie ist vom Standpunkt des Betrachters abhängig. Das heißt, dass die Frage was gehört eigentlich noch zu diesem System, individuell beantwortet werden muss. Dies ist auch ein wesentlicher Kritikpunkt an der systemischen Beratung, da diese Grenze sehr willkürlich interpretiert werden kann.

 

Die systemische Beratung
 

Systemische Beratung ist vor allem in der Grundhaltung des Beraters manifestiert. Er bezieht sich auf die Wünsche bzw. den Auftrag des Systems, berücksichtigt auch konservative, "bremsende" Kräfte und würdigt das System als Ganzes. Er ist quasi absichtslos und fokussiert auf das Wesentliche.


Die theoretische Aufteilung in Beratersystem (BS), Klientensystem (KS), und das gemeinsam etablierte Beratungssystem (BRS) - in dessen Feld die eigentliche Beratung stattfindet- und eine sie verbindende Sprache sind notwendige Voraussetzungen, um systemische Beratung durchführen zu können.

 

Der Beratungsprozess orientiert sich an einer ständigen Reflexion innerhalb der sogenannten Systemischen Schleife:

Beobachtung -> Hypothesenbildung -> Intervention -> Überprüfung der Veränderung=> neue Hypothese - neue Intervention. ->... usw.

Die einzelnen Phasen der Schleife sollten klar voneinander abgrenzbar sein und ein vorher bestimmbares Ende haben.


Die Beratung selbst ist in die Abschnitte Anfrage und Erstkontakt, die eigentliche Beratungsphase und die festgelegte Abschlussphase aufgeteilt.


Die Ziele von systemischer Beratung sind u. a. die gelebten Wirklichkeiten und die im System enthaltenen Widersprüche sichtbar werden zu lassen. Durch (zirkuläre) Fragen und bewährte andere Interventionen sollen kreative Selbstveränderungsprozesse in Gang gesetzt werden. Dies hat letztlich den Aufbau alternativer Wirklichkeit zur Folge.

 

Techniken der Beratung sind u. a. Fragen (offen, zirkulär) Interviews, paradoxe Intervention, Symptomverschreibung, Splitting (Perspektivenwechsel), Skulptur, Bilder malen etc.

